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Trotz großer Zustimmung für
die Organisations- und Ver-
waltungsreform der KV

Nordrhein (KVNo) ist das Projekt
auf der Vertreterversammlung am 9.
Juni 1999 nicht mit der erforderli-
chen Mehrheit angenommen wor-
den. Zwar stimmten 91 der 103 an-
wesenden Delegierten für die Re-
form, die zur Änderung der Satzung
notwendige Zwei-Drittel-Mehrheit
der Mitglieder der Vertreterver-
sammlung (VV) liegt jedoch bei 94
Stimmen.Verabschiedet wurden da-
gegen die satzungsgemäße Integra-
tion der psychologischen Psycho-
therapeuten/Kinder- und Jugendli-
chenpsychotherapeuten.

Nach einer Organisationsreform
kann die KVNo nach den Worten ih-
res Vorsitzenden Dr.Winfried Schor-
re effizienter arbeiten: schneller, bes-
ser und kostengünstiger. Das Projekt
sei darüber hinaus wichtig, um der
Politik zu zeigen, daß die ärztliche
Selbstverwaltung willens ist, in eige-
ner Regie Reformen durchzuführen:
„Wir sollten heute das politische Sig-
nal setzen, daß die Kassenärzte in
der Lage sind, sich selbst zu verwal-
ten“, erklärte Schorre.

„Zerschlagung der KV abwenden“

Die Folgen „ehrenamtlichen Re-
gelwahns“ kritisierte KVNo-Vor-
standsmitglied Dr. Heinrich Antz,
der am Beispiel eines Ermächti-
gungsanliegens mangelhafte Struk-
turqualität veranschaulichte. Ein
solcher Vorgang durchlaufe eine
Odyssee, auf der sich mindestens 67

Menschen mit dem Antrag beschäf-
tigen müßten – „eine kafkaeske Si-
tuation. Die KVNo ist dringend re-
formbedürftig, damit aus der reagie-
renden Organisation eine agierende
werden kann“, so der Kölner Allge-
meinarzt.

Der Präsident der Ärztekammer
Nordrhein und der Bundesärzte-
kammer, Professor Dr. Jörg-Die-
trich Hoppe, zitierte aus einem Stra-
tegiepapier der SPD, in dem die
„Zerschlagung der KVen“ als Ziel
formuliert werde und appellierte an
die Vertreter: „Wir sollten gerade in
Nordrhein Selbsterhaltungswillen
und Reformfähigkeit demonstrie-
ren, um solche Pläne abwenden zu
können.“ 

Kernstück der Reform knapp
gescheitert

Dieser Ansicht schloß sich die
große Mehrheit der KVNo-Vertre-
terversammlung an – doch das
reichte nicht. Denn zur Änderung
der Satzung ist eine Zwei-Drittel-
Mehrheit der Vertreter notwendig.
Da der VV insgesamt 140 Vertreter
angehören, hätten mindestens 94
Vertreter für eine Satzungsände-
rung stimmen müssen. Für die Ver-
kleinerung der VV votierten jedoch
lediglich 91 der 103 an diesem Tage
anwesenden Vertreter. Damit war
ein Kernstück der Verwaltungs- und
Organisationsreform zunächst ein-
mal gescheitert.

Auch die anderen, nach Ansicht
des Vorsitzenden des KVNo-Or-
ganisationsausschusses, Dr. Dirk

Mecking, „unverzichtbaren Elemen-
te der Reform“ wurden nicht verab-
schiedet. Dazu zählt er vor allem:
➤ die Einführung eines Geschäfts-

führenden Vorstandsausschusses
als Klammer zwischen Vorstand
und Verwaltungsräten, Haupt-
und Bezirksstelle, Verwaltung
und Selbstverwaltung,

➤ die Reduzierung der Zahl der
Mitglieder in den Organen der
Selbstverwaltung zur Straffung
der Organisation sowie

➤ die Reduzierung der Zahl der
Bezirksstellen als Voraussetzung
für die Gestaltung von stärker
serviceorientierten Aufgaben.

Nachdem auch die Verkleinerung des
Vorstandes auf sieben Mitglieder die
Zwei-Drittel-Hürde nicht nehmen
konnte, zog der Organisationsaus-
schuß den Antrag auf Reduzierung
der Zahl der Bezirksstellen zurück.

Psychotherapeuten nun 
KVNo-Mitglieder

Mit 102 Stimmen beschlossen
wurden die wegen des Psychothera-
peutengesetzes erforderlichen Sat-
zungsänderungen. Die psychologi-
schen Psychotherapeuten sowie
Kinder- und Jugendlichenpsycho-
therapeuten sind damit gleichwerti-
ge Mitglieder der KVNo – mit allen
satzungsgemäßen Rechten und
Pflichten.

Darüber hinaus wurde die Sat-
zung hinsichtlich der Erhebung des
gesplitteten Verwaltungskostensat-
zes für den Notfalldienst geändert.
Künftig kann der zusätzliche Bei-
trag stärker an die Situation im ein-
zelnen Bezirk angepaßt werden.
Zudem wurde in die Satzung die
Verpflichtung für neue Mitglieder
aufgenommen, an einem KVNo-
Einführungskurs in die ver-
tragsärztliche Tätigkeit teilzuneh-
men. Diese Kurse waren im GKV-
Solidaritätsstärkungsgesetz gestri-
chen worden.

Ebenfalls verabschiedet hat die
VV einen Nachtragshaushalt von
846.000 Mark. Zusammen mit den
bereits genehmigten 990.000 Mark
wird die KVNo damit 1999 und 2000
jährlich 194 Weiterbildungsstellen
für angehende Allgemeinmediziner
mit insgesamt 1,746 Millionen Mark
pro Jahr fördern.

G E S U N D H E I T S -
U N D  S O Z I A L P O L I T I K

KV Nordrhein zeigt 
sich reformbereit
Vertreterversammlung stimmt mit großer Mehrheit für die
Organisations- und Verwaltungsreform – Aber drei
Stimmen zur Zwei-Drittel-Mehrheit fehlten
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